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'Vörter aucll mit möglichst voller Lautgestalt auszustatten, ins­
besondere, wo die Walll gegeben war, zweisilbige Förmen aufKosten
einsilbiger zn bevorzugen. Mit Recht bemerkt W. 178}, daRs nUR

diesem Grunde der nach dem Zeugniss ven Vedll. und Awesta aus
der Ursprache überkommene Brauch die Präpositionen ohne Verbum
substantivum als Prädil,at fungiren zu lassen, im ganzen nur bei
€tr1 J.lETIX mxpIX reEpl wo festgehalten und von den Doppelformen
iv und eVI die zweite bei Homer in dem bezeichneten Umfange,
in der", späteren 8pra<:he ausRchliesslich durchgeführt ist. Das
Dorische ist iu diesem Punkte wie in anderen conservativer ge­
blieben. Es hat auch noch ureo = areEO'Tl, wie der Pentameter
des Timokreon von Rhodos un tUIlßOUA€UEIV XePlj; arro, voü~ be
'l{dpu Frgm. 9B. 4 lehrt (vgL damit etwa Solon 38,3 f. KEiGI b'
OUTE reEllllaTwv arrEO'nv oubEv . . ., rravTIX b' aq>e6vwc;; rrapu;
dooh sagt auch Semonides von Amorgos noch lt'rgm. 1, 20 oihw
KIXKWV urr' oöb€v). Und es hat weiter Et = etEO'n behalten.
aber dies einsilbige Wort lautschwerer gemacht, indem es 0
anhingte auf Grund der Proportion U'l{Ean: etEO'Tl urro : ltO,
dh: nach dem Muster der in der Bedentung alll nächsten stehenden
Präposition. lto nebst drro haben dann offenbar bewirkt, dass
das Oppositum lVI zu lvo umgestaltet wurde; vgl. dazu arkadisch
KUTU statt KUTa KUT nach arru (Jtleister Dial. 2, 91). Namentlich
wird dabei massgebeud gewesen sein das Verhä.1tuiss ~K bl! (wie
wir voraussel2;en dürfen): eto = ~v be.: evo.

Ich hahe im vorstehenden gemiis8 der attischen Uebung
evo efo aocentuirt, wie scbon Dindorf Tbes. III 1055 veclangt
hat. Es verdient aber hervorgehoben zu werden, dass bei Cramer
eva ~t6 gedruckt ist und dass dies zu der in denselben }i~pi­

merismen 170, 30 G1lerodian 1I 198, 3 Ltz.) vorgetragenen Lehre
stimmt, rroTI zeige keine Anastrophe, weil es eine dorische Prä­
position sei: LlWPIEtlj; bE ~bOVTUI Tflt 6feial' f} bE avaO'Tpo<p~
bIIXA€KTWI evavTla. Was dll.ran ist, entzieht sicb ullserer Er­
kenntniss. Auch dll.ran darf erinnert werden, dass Herodial1 fiir
infO':::: a1iogev bei Bomer, aJ,tcb wenn es nachgestellt war, Be­
tonung der ersten Silbe verwarf (Lehrs Q.uaest. ep. 94 ff. Wacker­
nagel Beitl'. z. Lehre v. griecb. Akzent 36).

BOlln. Felix Solmsen.

Noch einmal öI-tVOl;

Bu. 61, 480 dieser Zeitschrift möchte W. Sohmid UIlVOlj; auf
*ubll0C;; (cf. öbe.w) zUl'iickfiihren; doch ist ein Lautwandel bll zu IlV
nicllt sichergestellt. Ueber'AYUIlEJ.lVWV, angehlich aus *-IlEbJ.lwv,
eher aus *-J.l€VllWV entstanden, siehe P. Kretschmer Die griech.
Vaseninschriften 168 ff. llvwtu 'die leibeigene Bevölkerung' auf
Kreta soll für *bJ.lw'iu (cf. b/Awlj;) stehen j a.ber vielleicht fällt daa
Wort uberhaupt nicht in den Bereioh der grieoh. Lautentwick­
Jnng; wenn es nämlich, wie ich annehme, mit dem alten I{önigs­
DRmen Mivwlj; zusammenhängt (davon MtVWlO~, zuerst b. in Ap.

Rhein. MUll. f. Pl!ilol. N. F. LXII. 21
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Pytb. 218). Karische Nationalität schreibt dem Minos Herodot
I 171 zu; manche bezweifeln jetzt diese Angabe, aber olme
rechten Grund. Zu ihr würde meine Etymologie fltimmen, die
demnach die unterworfenen Eingeborenen nach ihrem König
(*Mvwe; in jüngerer karischer Form) benannt sein lässt. Attisch
f.1EO"Of.1Vll, der dritte Beleg für den in Retle stehenden Lautwandel,
deckt sich m. E. nicht mit ionisch /lEO"oh/lll, sondern geht zurücl,
auf *f.1EO"ob/lVll (vergl. der Bildung nach griech. bE/lVlOV, avestisch
'fI/miäna 'Haus' = *dmana). Die dreifache Gruppe b/lv wurde
also zu /lv vereinfacht; hierfür noch ein Beispiel. Der· Name
eine!' dorischen Insel erscheint in den zwei Formen KUAubva und
KUAVllva. Dass hier nicht etwa bv in Ilv übergegangen ist, lehrt
der geschichtliche Hergang. Der Schiffskatalog erwähnt B 677
neben Kwe; VtlO"oue; KaAubvae;; unter diesem Namen müssen daber
Kalymna und die benachbal'ten ·kleinen Inseln zusammengefasst
sein (so l'ichtig SChOll Strabo 10,489). Dass auch einmal die
Hauptinsel neben den KaAUbv<Il genannt wird, bildet keine
Schwierigkeit: lJollitz Dialektinschr. 3586 a 8 ..• lfOTaT"fEA(a~

TEvollEva~ on /l€AAOVn TOt lfOA I[€1l101 ElfllfA]ÜV Elfl TaV 11'OAlV
Kal TaV xwpav Kat TUe; vtiO"oe; Ka I[AUbvac;]. KaAUbvlOl können
so a potiori 'die Bewohner von Kalymmt' sein Herodot VII 99.
Die Insel selbst heisst aber auf Inschriften (Collitz 3555 ff.) nur
KtlAU/lVa; KAAYMNION Münzlegenden aus der Zeit 350-335
v. Ühl'. Head Bist. numm. p. 534. Erst verhältnissmässig spät
kommt KaAubva auf (dm'eh Vermengung der KaAubVlll mit Ku­
AU/lVa): Diod. Sic. 5, 54, anon. stadiasmi maris magni 280, Plin.
n. b. 3, 36. Eine Nameusform KaAuf.1Vlll wird von Demetrios
aus Skepsis (bei Strabo 0.0.) lediglich zur Erklärung der llias­
fltelle konstxuirt. KaAubvm nun ist ein griechisches Wort; vergl.
KaAubwv (am Euenosflusse gelegen), weiter KAUbwv, d.u~w.

Natürlich ist Kalullva verwandt, entstanden folglich aus *Ka­
Aub'/lva. Auf die Deutung von IJ/lVOC; führt Bakchylides V 6 ff.

<ppEva b' Eu9UblKov
(lTPE/l' a./llfll\JO"a~ /lEPI/lviiv bEUP' depTJO"ov v04J.
ij O"uv Xapimrcrt ßaeU~WVOl~ U<p tl va C;
Uf.1 V0V &lfl'l Z:a~Ma<;

vu<1ou tEVO~ ullETEpav lfEf.1lfEl KA€€VVaV E<; lfOAIV.
(Dazu XVIII 8.) 80 wurde schon früller fr. 2 der cann.

popul. (Crus. 4 ) hergestellt:
"ApTElll <1oi f.1€ TI <pp~v €epl/lEpOV
U/lVOV u(<palV€/l)EVlll eEo6ev .•,

und aucll die Wendung bei Pindar fr.179 u<po.ivw b' 'Allu6aovi­
bme; lfOIKiAOV dvbrU!ll ist offensicht.lich aus dem traditionellen
Ausdruck IJ/lVOV u<po.ivElv entwick elt. AIso ist UIlVOe; aus *uep­
/lvoC; hervorgegangen und bedeutet eigentlich 'Gewebe'. Das
Griechische besitzt eiue durchaus analoge Bildung: <1TUIlVO<;
(rauh', neben <1T\JepEAOC; <1nJ<pw aus *<1TU<p-IlVOe;; das seltene
Wort ist gut bezeugt,: <1TU/lvoe;' 0 <1KAllPOc; Herodian I 174, 17,
O"TU/lVa' OKAllpa HeBych, *O"TOUIlVtl (O"TOUJ,l/..lU cod.)· aUO"Tllpa
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ders. aus einem Dialekt, der 0\1 für U hat. Dem Arcent nach
vergleicht sich Ül1vo<; mit O"Ta-l1vo<;. sodass man niellt mit Schmid
an äolische Betonun~ zu <lenken braucht. Die bier vorgetragene
Etymologie bringt bereits Doederlein Homerisches Glossarium I
(1850) p. 113, ohne die Erwägungen anzustellen, die sie zu
stützen geeignet sind; darin darf ich vielleicht die Bürgschaft
dafür erblicken, dass sie vom Wahrscheinlichen nicM ganz weit
ab liegt. .

Berlin. Hugo Ehrlich.

CABIDARIVS
KaßlbaplO<; cabidarius lautet die mystische Glosse bei Götz

Corp. gI. lat, II 334, :t2. Wer hat das merkwürdige.Wort ge­
prägt? Der iilteste Beleg steht, soviel ich sehe, in den ums
Jahr 420 von Pallac1ius verfassten Mönchsbiograpllien, der sog.
historia Lausiaca, von der jetzt Butlers Ausgabe vorliegt 1. Im
6. Kapitel wird da die GeBchichte einer Alexandrinischen Dame
erzählt, einer amatrix aurf lJOtius quam Ohristi 2. P. 23, 7 ff.
(ed. B.) Tf.nlTllV T~V Trap8Evov, Tc) b~ AE'fOI1EVOV, 8EA~O"a<; /)
(l'(IWTaTO<; MIXI<aplO<; 3, 0 TIPEO"ßtlTE.Po<; Kai &.q>ll'fOUI1EVO<; TOV
ltTWXElou TWV AEAwßl1/JEvwv, q>AEßOTOI1i!O"a\ 4 E.t<; KOUq>10"110V Ttj<;
TIAEovEEla<;, O"Oq>ltETaI TIpii'fl1a TOIOVTOV' ~v Tap EV VEOTl1T1
AI8ouPT0<; ov AE'fOUO"I KaßIMpIOV. Kai aTIEA8wv AETEI IXIJTi;l'
AteOi aVa'fKalOI O"l1apa'fhol Kai uaKIv801 E/JTIETITWKaO"l /,101, Kai
elTE EupEO"I/,la'iol E10"IV EITE KAEljJl/!a'iol OUK EXW E.tTIE'iV. Tl/!i;l OUX
UTIOßciAAOVTaI \J1TEP bWTl/,lllO"IV OVTE<;' TII1TP<XO"KEI bE aYTou<;
TIEVTaKoO"lwv VO/!IO"l1aTwv ö ilxwv usw. Von den beiden latei­
nischen Uebersetzungen meidet die erste (ausführliche) da.s Wort:
Migne 74 p. 25613 in primis iuventutis suae anl~isin lapidious
ef. margariUs probandis videbatur peritus, während die zweite
(verkürzte) die für mich nicht controlierbare Form cambia1'ius
bietet, p. 367 A fuerat enim a iuveniuie sua cambiarius, quod

1 Tbe Lausiac History of Palladius by Dom Cuthbert Butler
(Texts and studies, contributions to biblical and patristic literature
VI 2), Cambl'idge 1904.

II Vgl. Reitzenstein, Hellenistische Wundererzählungen p. 77.
8 'Isidorlls' heisst er irrthümlich in der ersten lateinischen Ueber­

setzung (Migne 74 p. 25(J B). Derselbe Mann wird kurz bei Oassian
conl. XIV 4,2 erwähnt (qui xenodoehio ... apud AZexandriam prae{uit).

4 Der lateinische Ueuersetzer (aaO.): vi?'yinem volens ... detme­
ti'me ,ganguinis, ut cl-iei in lJl'oveTbiis solet, {aeere a cupiditatis onere
'uteumque levim'em, Der Text enthält noch mehr sprichwörtliche Wen­
dungen, auf die beiläufig hinzuweisen vielleicht nicht ganz unnütz ist.
P,80. 1,1 w<; AE"j'€Tat' Ta EVllV'l'ill '1'01<; EVllV'l'iOl<; lUlllXTIX = Migne p. 291 A

ut solet dici, eontrarias res cOlltml'iis debere c'urari ?'emediis; p. 82, G
fihlfl TOV ijhOV El:EKpOUO'€V = Migne p. 292 A clavmrt clavo, ut dici solet,
exeussit (vgl. Otto, Sprichw. p.85); p. 98,5 Klli fiv, '1'0 bl') h€"f6M€VOV,
(J1T6"f"fo<; Tij<; Movij<; = r,'1igne p. 2!J9C "Ü'go . . . a coquina numquam
recedens, totius iZlic ministerii tallq'IHlm ancilla cunetis oboediens, implebat
officiU'1n e·mtque sl'clmclmn vulgare pt'overl' 'muniversae spongÜl domus.




